
- 106 
.' . 

Günstige Ä'losiohJ,en füt' xabeljau- und Schellfischfiotnge in der ' kom-
.. 

menden SaÜlon vor' dE:'J' norrlwes tliehen nor':lei$isehen Xiill -te. 

Die Höhe der ?anc;erträge wird weGentl:ich befJtimint dU.roh die jeweilige 
Stärke der ein7.elnen Geburtsjahrgänr;e. ',7as den nrktonorwegischen Ka­
beljaubestalid betrif:!'·t, Ii-l0 haben die :fif:1cberrübiologiBchen Untersu­
chungen ge7.eigt, dass nach . dem sehr reit.!hen JahT.'omg von 1937 nur 
noch die JahrgiinGe von 1942..und besonders 1943 eine über dem Duroh­
schnitt liegende S.tärke aü.fwieflen. Die vielen schYlachen Jahrgänge 
ven 1938, 1939, 1940, 1 S41, 1944 und 1945 bewir:cten nach den noch 
guten Fangergebnissen der ersten Nachkriegsjahre ein rapides Absin­
ken der ErträgE:' im Nordosteebiet. Die deutsche Bäreninselfischerei 
wurde daher seit 1950 kaum noch betrieben, desgleichen wurde auch 
das Barentsmeer nur noch selten aufgesu.cht. Lediglich die Avffin­
dung grösserer Rotbarschvorkommen bei ~akur, Sletnes und in der 
BäJ.'eninselsenlce liess die NO-Fischerei yorübergehend ansteigen. Die 
Aufeinanderfolge so vieler schwach auseebildeter Jahrgänge spiec;elt 
sich besonders deutlich in den Ergebnissen der nonvegischen Lofot­
fischerei wieder. Der Ertrag der Lofotsaison sank von dem Rekorder­
ge bnis von 146 000 t im Jahre 1947 (bewirkt 1urch rl.en reichen Kabel­
jaujahr3ang von 1937) auf 'xnter 50 000 t in den Jahren 1953 bis 1955, 
lediglich das Jahr 1951 brachte mit 115 000 t einen reichen Ertrag, 
da in diesem Jahr die Masse der 1942er lmd 1943er Kabeljau zum Lai­
chen zog. Auch in den deutschen Fangergebnissen bei der Fischerei vor 
der norwegischen Küste spieJelt sich der rapide Rück3a~ in der Stär­
ke des Kabeljaulaichbestandes wieder. 1S54 und 1955 wurden mit einem 
Durchschnitt von knapp 60 Korb Kabeljau je Fani~tag, die nach dem 
Kriege niedrigsten ~erte erzielt. 

. . 
Dass im NO-Raum aber keine0berfischung vorlieGt, sondern die Höhe 
der Erträge jeweils eine FolGe der Stärke der jeweilißen Jahrgänge 
ist, zeigte sich bereits deutlich in diesem SpL'.twinter. Der FanG der 
deutschen Dampfer vor der nonvegischp-n Küste stieg auf 121 Korb je 
Fangtag, verdcppelte sich also gegenüber den Vorjanren. Und auch in 
der nonve;sischen Lofotfischer0i stiegen die Erträge auf 63 , 500 t an. 

Dieses erneute Ansteigen war von fischereibiologischer Seite bereits 
vorhergesagt worden. Bes"tandsunt.erSUMUlJ.gen hatten nämlicn gezeigt, 
dass nach den vielen unfruchtbaren Jahren die Jahrgänge von 1947, 
1948, 1949 und 1950 in ihrer Stärke über dem Durcnscll.."li tt lagen. Die 
starke zahlenmässiGe Zunahme der Kabeljaubevölkerung im Nordostgebie"L 
machte sich natur.::;emäss zuerst in den Aufwachsc:ebietenl im Barents­
meer und im Raume Bäreninsel-Spi tzbergeil, bemerkbar. BiS 1954 waren 
die Jungkabeljau soweit heraneewachsen, dass sich wieder eine Fische­
rei lohnte. 1955 brachte die norwesische Finnmarkenfischerei als Folge 
des wieder reichen Jungfidchbestandes einen neuen Nachkriegsrekord, 
der in diesem Frühjahr noch beträchtlich überboten wurde. 1955 be­
reits wäre eine erfolgreiche Fischerei deutscher Dampfer bei der Bären­
insel möglich gewesen. Die wenigen.Reisen dorthin übertrafen bereits 
den Fang des bisher günstigsten Nachkriegsjahres 1946, oor.h die Som­
merfischel'Eli bei der Bäreninsel wurde untersagt! In diesem Frühjahr 
verfiinff,lchte sich die Zahl der Bäreninselreisen. Es wurde ein qua-
li tat:i.v hochwertiger Kabeljau von et.-Ja der gleichen Grösse wie der 
Grönland-Knbeljau r;efanger\. Dennoch wurde aber in Vl':~kenl'lllng d.er 
Sachlage wieder für die Zeit vom 15. lIlai bis 1. Sept. von Verbands­
seite ein Verbot der Bär8nin!)elfischerei herausgeG(~ben, dus aber auf-·· 
gehoben werden musste,als trotz Verbotes mit "vt-lrschleierte't' Fang­
plat,wngalJe" weitergefisch-t wurde. Das :?äreninsel- und Spitzber,r,cn­
gcbid: bot auf Grund des Vo:rhandenseina. p.er reichen Jahrgänge von 
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1947 bis 1950 in diesem Jahr so gute Fangmögliohkeiten, dass dort 
auch ebenso gut, wenn nicht sogar nooh günstiger als bei Grönland 
ein Salzen hätte durohgeführt werden können:;" 

Naohdem bereits in diesem Spätwinter auoh auf den Laichplätzen an 
der nordwest-norwegischen Kiiste das Wiedervorhandensein reicher 
Jahrgänge deutlioh sichtbar wurde, ist nun für die kommende Saison 
von Januar bis April mit einem weiteren Ansteigen der Erträge zu 
reohnen. Auch noch 1958 und 1959, w~nn auch die sehr zahlreichen 
vorhandenen Kabeljau des Jahrganges 1'950 zum Laiohen ziehen, ist 
ein guter Kabeljaufang bei den Lofoten zu erwarten. Im A~uchs­
gebiet, im Barei.tsmeerund bei Bäreninsel-Spitzbergen dürfte aber 
naoh dem jetzt erfolgenden Abwandern vieler laichreif werdender 
Kabeljau dieser guten Jahrgänge der Höhepunkt erreicht bzw. über­
schritten sein. Da die näohsten Jahrgänge 1951 und 1952 wieder 
schwach sind, folgt auch keine ausgeprägte Welle von JungfiAchen. 
In den Aufwuchsgebieten wird man ab 1957 daher zwar noch weiterhin 
verhältnismässig grosse jugendliche Kabeljau fangen, der Gesamt­
ertrag wird aber bald fallen. 

Günstige Vorhersagen können für die kommende Saison vor der norwe­
gisohen Küste auoh für die Schellfischfänge gemaoht werden. Auf· 
Grund der aussergewöhnlich reichen Schellfischtä~gänge von 1948 
und 1950 stiegen ab 1953 die Schellfischerträge sowohl im Barents­
meer wie vor der no~vegisohen Küste. 1954 und 1955 wurden von den 
deutschen Dampfern vor der norwegischen Küste sogar mehr Schell­
fisohe als Kabeljau gefangen. 1956 stieg der durchschnittliche 
Fang pro Fangtag während der ersten vier Monate auf 105 Korb und 
lag damit 4 mal höher als 1952, als nooh keine Schellfische der 
beiden reichen Jahrgänge zum Laichen zogen. 1957 wird es vor allem 
durch den Jahrgang 1950 nochmals zu einem reichen Schellfischfang 
kommen. In den nachfolgenden Jahren ist dann wieder mit einem ra­
piden Rückgang zu reohnen, da die Schellfischjahrgänge nach 1950 
schwach sind. . 

DadurCh, dass in den kommenden Fangsaison xor der nordwestlichen 
norwegisohen Küste sowohl mit einem reiohen Kabeljau- wie auch 
Schellfischlaioherbestand zu rechnen ist, kann eine gute Fischerei 
bei den Lofoten e~vartet Werden. 

Es sei an dieser Stelle darauf hingewiesen, dass in der "Hansa" vom 
3. November eine Artikel mit Abbildungen erschienen ist, der diese 
Hinweise noch ergänzt. 

( Institut für Seefischerei, Hamburg) 

Heringsmarkierungen an Bord des FFS "Anton Dohrn". 

Während der beiden Forschungsfahrten in der Zeit vom 28.8. bis 14.9. 
und vom 15.10. bis 28.10.1956 wurden durch das Institut für Seefi­
scherei im Gebiet der Doggerbank 1701 Heringe markiert und freige­
lassen. Diese Heringe wurden mittels eines Heringstrawls gefangen, 
an dessen Vornetz ein Baumwoll-Vierkantsteert angebracht war. Neben 
der bisher benAUtzten hydrostatischen ~ea-Marke wurde erstmalig ~ie 
in Heft 4, 1946, s. 84 der "Wissenschaftliohen Informationen" abge­
bildete gelbe Kunststoffmarke verwendet. Im einzelnen wurden folgende 
Markierungen durchgeführt: 


